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In Paris geboren, arbeitete der Theologe von 1926 bis 1937 in Ansbach – Ulrich Rach: Stadt soll eine Straße nach Munk benennen

ANSBACH – Der ehemalige Ans-
bacher Rabbiner Dr. Elie Munk stand
im Mittelpunkt einer Veranstaltung
im Rahmen der „Interkulturellen
Woche“ im Kunsthaus in der Reit-
bahn. Der jüdische Religionsgelehrte
Munk war von 1926 bis 1937 in Ans-
bach als Rabbiner tätig; er gilt als
international renommierter Vertre-
ter der jüdischen Orthodoxie.

Das Kulturforum Ansbach, die Is-
raelitische Religionsgemeinde Ans-
bach sowie die Stadt Ansbach haben
gemeinsam einen kleinen Film über
das Leben und das Werk Elie Munks
in Auftrag gegeben. Der Wiener Fil-
memacher Chaim Junger erstellte
den Film, der quasi nebenbei die jü-
dische Geschichte Ansbachs von den
Anfängen im 14. Jahrhundert bis
heute dokumentiert.

Der 22-minütige Film, so die Inte-
grationsbeauftragte der Stadt, Iryna
Savchenko, sei ein Experiment ge-
wesen. „Dieses Experiment ist gut
gelungen.“

Elie Munk wurde am 15. Septem-
ber 1900 in Paris geboren. Seine Mut-
ter Amélie Munk starb, als er elf Jah-
re alt war. Sein Vater zog mit ihm und
seinen zwei Brüdern nach Berlin.
Dort besuchte Elie Munk das Rabbi-
nerseminar, wo er 1925 das Rabbi-
nerdiplom erhielt. 1926 promovierte
er in Berlin mit einer Arbeit zum
Thema „Die Philosophie in den Wer-
ken Viktor Hugos“.

Vor seiner Ernennung zum Ansba-
cher Rabbiner heiratete er Fanny
Goldberg. Ab 15. April 1926 war er
als Rabbiner in Ansbach tätig, ehe er
am 1. April 1937 nach Frankreich
auswanderte.

Während seiner Amtszeit in Ans-
bach veröffentlichte Munk sein be-
kanntestes Werk: „Die Welt der Ge-
bete – Kommentar zu den Werktags-
und Sabbatgebeten, nebst Überset-
zung“. 1935 wurde das Werk „Das
Licht der Ewigkeit. Einführung in
das Weltbild der jüdischen Überlie-
ferung“ publiziert.

In Paris war Elie Munk ab April
1937 als Rabbiner an der orthodoxen
Synagoge „Adas Yereim“ in der Rue
Cadet tätig, die auch „Jüdische Ge-
meinde von strengen Observanz“
heißt. Im Juni 1940 verließ Munk mit
seiner Familie Paris und flüchtete
erst nach Nizza und schließlich 1942
in die Schweiz, wo er bis zum Kriegs-
ende lebte. Im August 1945 nahm er
seine Tätigkeit an der Pariser Syn-
agoge an der Rue Cadet wieder auf.
1973 zog er zu einem seiner Kinder

nach New York, wo er am 5. Juni
1981 starb.

Ulrich Rach, Sprecher der Bürger-
bewegung für Menschenwürde in
Ansbach, moderierte im Anschluss
an die Vorstellung des Films die Fra-
gerunde. Für Rach wurde mit dem
Munk-Film die Tür in die Geschichte
der Ansbacher Kultusgemeinde auf-
gestoßen. Um an ihn und die jüdi-
sche Gemeinde zu erinnern, will die
Bürgerbewegung bei der Stadt bean-
tragen, eine Straße nach Elie Munk
zu benennen. „Munk muss man eh-
ren.“

Im Rahmen der Fragestunde be-
richtete Aleksandr Palkin, Vorsitzen-
der des Vereins Israelitische Reli-
gionsgemeinde, von den vielfältigen
Bestrebungen, jüdisches Leben nun
wieder in Ansbach heimisch zu ma-
chen. ALEXANDER BIERNOTH

KKiinnddeerrKinder ffoorrsscchheennforschen
„Haus der kleinen Forscher“: Fortbildung zu Strom und Energie
ANSBACH (mhz) – Das „Haus der

kleinen Forscher“ bietet nach länge-
rer Pause wieder Fortbildungen in
Präsenz an. Der erste Workshop mit
dem Titel „Forschen zu Strom und
Energie“ findet am Dienstag, 11. Ok-
tober, statt.

Ziel ist es, Lehrer und Erzieherin-
nen dabei zu unterstützen, den For-
schergeist der Kinder zu wecken und
sie beim Entdecken zu begleiten. In
der Fortbildung „Forschen zu Strom
und Energie“ beschäftigen sich päd-
agogische Fach- und Lehrkräfte mit
elektrischen Stromkreisen. Dabei
konstruieren sie die „Stadt der Er-
leuchtung“, einen „Heißen Draht“,
„Stromwanzen“ oder planen ein
Elektroquiz.

Zudem bauen die Pädagogen ihr
Wissen aus, um die Familien der Kin-
der beim Umsetzen des Themas ein-
zubinden. Ergänzend wird überlegt,
wie die verschiedenen Facetten von
Wasser mit Kindern erkundet wer-
den können.

Das Netzwerk der Stadt koordi-
niert die Aktivitäten der Stiftung
„Haus der kleinen Forscher“, insbe-
sondere die Fortbildungen für päd-
agogische Fach- und Lehrkräfte.

Der Workshop „Forschen zu Strom
und Energie“ ist am 11. Oktober von
9 bis 16 Uhr zu Gast in den Räumen
der Gesellschaft zur Förderung be-
ruflicher und sozialer Integration
(gfi), Rettistraße 56, in Ansbach.

Anmeldungen sind unter for-
scher@ansbach.de möglich.

WWaalltteerrWalter HHeesssseennaauueerrHessenauer
iinnin FFeerrrraarraaFerrara ggeessttoorrbbeenngestorben

Seit 2020 für die Freien Wähler im Stadtrat
ANSBACH (sh) – Eine tragische

Wendung nahm die Partnerschafts-
Jubiläumsreise nach Fermo. Auf
dem Weg erlag Walter Hessenauer,
Stadtrat der Freien Wähler, in Fer-
rara einem Herzinfarkt.

Hessenauer, Jahrgang 1955, lebte
für die Feuerwehr und seine Stadt
Ansbach. Nach fünf Jahren als
Hauptamtlicher bei der Berufs-
feuerwehr München kehrte er 1980
in seine Heimatstadt zurück. 2012
wurde Walter Hessenauer nach 24
Jahren aus dem Amt des stellver-

tretenden Kommandanten und als
Stadtbrandinspektor verabschie-
det. 2017 ernannte ihn die Ansba-
cher Feuerwehr zum Ehrenmit-
glied.

Im Jahr 2016 begann Hessenauer
eine neue Karriere als Stadtführer.
Immer hilfsbereit, dem Menschen
zugewandt, schaffte er im Frühjahr
2020 für die Freien Wähler den
Sprung in den Stadtrat. Die Ansba-
cher hatten ihn von Listenplatz 7
auf Rang 2 vorgewählt. Er überhol-
te Siegfried Blank, der ihm jetzt im
Stadtrat nachfolgen kann.Walter Hessenauer. F.: Jim Albright

Dr. Elie Munk im Jahr 1964 in Ans-
bach. Repro: Alexander Biernoth

RRootthheennbbuurrggeerrRothenburger SSttrraaßßeeStraße wwiirrddwird wwiirrkklliicchhwirklich uummggeebbaauuttumgebaut
Die vorbereitenden Arbeiten laufen – Ab Mitte Oktober regelt eine Ampel den Verkehr an einer provisorischen Abbiegespur auf der B13

VON WINFRIED VENNEMANN

ANSBACH – Mancher Bewohner
des Stadtteils Neuses wird es mit ei-
niger Verwunderung registriert ha-
ben: In der Rothenburger Straße
wird tatsächlich gebaggert. Der lange
versprochene, aber Jahr um Jahr
verschobene Umbau der Straße hat
wohl endlich begonnen.

In einem ersten Bauabschnitt soll
auf rund 120 Metern ab der Kreu-
zung zur Bundesstraße 13 die Si-
cherheit für die Fußgänger verbes-
sert werden. Dazu werden zwei Que-
rungshilfen eingerichtet und die vor-
handenen Bushaltestellen barriere-
frei umgebaut. Zusätzlich würden
Grünflächen und Baumstandorte ge-
schaffen, kündigte Anne Ziegler vom
Geschäftsbereich des Oberbürger-
meisters auf FLZ-Anfrage an.

Eigentlicher Start
im Frühjahr 2023

Der Start dieser eigentlichen Stra-
ßenbauarbeiten ist laut Ziegler wit-
terungsbedingt für Frühjahr 2023 ge-
plant. Die Baustelle wird voraus-
sichtlich fünf Monate dauern.

Seit dem 19. September sind be-
reits die Arbeiten für eine provisori-
sche Linksabbiegespur auf der Bun-
desstraße 13 auf Höhe der Firma
BayWa im Gange. Außerdem wurden
zwei Ersatzhaltestellen an der B13
errichtet: Richtung Lehrberg auf Hö-
he der Realschule und Richtung In-
nenstadt auf Höhe des Media-Mark-
tes.

Baustellenampeln haben auf die-
sem Abschnitt der B13 in den ver-
gangenen Wochen immer wieder für
lange Autoschlangen gesorgt. Sind
die Vorarbeiten abgeschlossen, soll
voraussichtlich ab 14. Oktober eine
provisorische Ampelanlage den Ver-
kehr an der Abbiegespur regeln. Die-
se werde nach Bauende wieder ab-
gebaut, so Ziegler.

In der Rothenburger Straße begin-
nen Mitte Oktober Leitungsarbeiten.
Die Straße wird nach Abschluss die-
ser Arbeiten über den Winter provi-
sorisch befestigt, bis der eigentliche
Straßenbau im Frühjahr starten
kann.

Der wahrscheinlich endgültige Be-
schluss, die Rothenburger Straße
umzubauen, war im Stadtrat im Au-
gust 2021 gefallen – für die Bewoh-

ner von Neuses kein Grund anzu-
nehmen, dass die Bagger tatsächlich
rollen würden. Denn das Projekt hat
eine lange, leidvolle Geschichte.

Bereits im Jahr 2008 lagen Um-
baupläne vor, ohne dass etwas ge-
schah. Als den Anwohnern schließ-
lich der Kragen platzte und sie im
Jahr 2016 mit einer Unterschriften-
aktion auf die Verkehrsprobleme
hinwiesen, beschloss der Verkehrs-

ausschuss des Stadtrates im Januar
2017, die Straße umzubauen. Im Juli
2017 stellte der Stadtrat die Mittel
dazu bereit.

Doch es geschah wieder nichts.
Und obwohl man sich letztlich einig-
te, den Gesamtumbau 2019 endlich
anzugehen, wurde das Projekt aus
Personalmangel Anfang 2019 erneut
verschoben. Im Kommunalwahl-
kampf 2020 wurde der Umbau der

Rothenburger Straße als Schildbür-
gerstreich thematisiert. Doch auch
unter dem neugewählten Oberbür-
germeister Thomas Deffner (CSU)
war dem Projekt kein Glück beschie-
den. Bei der Haushaltskonsolidie-
rung Ende 2020 wurde der Umbau
unter dem heftigen Protest einiger
Stadträte erneut gekippt und keine
Mittel in den Haushalt 2021 einge-
stellt.

Die roten Container der Straßenbau-Firma stehen schon (rechts), und erste Erdarbeiten werden bereits durchgeführt (links). Mitte Oktober beginnen hier
die Leitungsarbeiten. Der Straßenbau soll im Frühjahr 2023 starten. Foto: Sarina Schwinn
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